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PD Dr. Iris Chaberny erhält erneut Preis 
für Verbesserung der Patientensicherheit

Privatdozentin Dr. Iris Chaberny, Leiterin des Arbeitsbereichs 
Krankenhaushygiene im MHH-Institut für Medizinische Mikro-
biologie und Krankenhaushygiene, wurde am 9. September 
2009 mit dem B. BRAUN Critical Care 
Award in Weimar ausgezeichnet. 

Der mit 3.000 Euro dotierte Preis 
wird jährlich von der Deutschen Sep-
sis Gesellschaft für innovative Arbeiten 
vergeben, die neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse in die klinische Praxis der 
Intensivtherapie einführen. PD Dr. Cha-
berny hat den Preis dafür erhalten, dass 
sie mit der systematischen Einführung 
eines Infektions-Überwachungssystems, 
gefolgt von Präventionsmaßnahmen 
und standardisierten Arbeitsanweisungen, die Zahl der Fälle 
von Blutvergiftung (Sepsis) erfolgreich reduzieren konnte. Be-
reits im Jahr 2007 war ein Team um PD Dr. Chaberny mit dem 
Hygiene-Preis der Rudolf Schülke Stiftung geehrt worden.  stz

Auf zu neuen Taten
Professorin Dr. Mechthild Neises verließ MHH

Für Professorin Dr. Dr. Mechthild Neises, Oberärztin in der 
MHH-Klinik für Psychosomatik und Psychotherapie, begann 

Ende Juli 2009 der Freiblock der Altersteilzeit. Sie entschied sich, 
nach Belgien zu gehen, um dort mit ihrem Mann eine psycho-
therapeutische Tagesklinik aufzubauen, die sie Anfang des Jahres 
2010 eröffnen werden. 

Die Fachärztin für Frau-
enheilkunde und Psycho-
therapie leitete seit 1998 
den Funktionsbereich 
Psychosomatische Frau-
enheilkunde. Sie betreute 
Brustkrebspatientinnen am-
bulant sowie konsiliarisch 
auf den Stationen der 
Frauenklinik. Darüber hi-
naus begleitete sie Frauen 
und Paare mit unerfüll-
tem Kinderwunsch und 
Frauen, die während der Schwangerschaft oder im Wochen-
bett psychisch belastet waren. Sie ging zudem wissenschaft-
lichen Fragestellungen zu den Themen Psychoonkologie und 
pränatale Mutter-Kind-Beziehung nach und führte zusammen 
mit Professor Dr. Siegfried Geyer, Leiter der Forschungs- und 
Lehreinheit Medizinische Soziologie, ein Projekt der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft durch. Dabei geht es um den Einfluss 
von belastenden Lebensereignissen auf den Verlauf einer Brust-
krebserkrankung.

Die Biologin, Ernährungswissenschaftlerin und Medizinerin 
vermisst seit ihrem Weggang die in der MHH gewachsenen 
freundschaftlichen Kontakte, die Anregungen und Herausforde-
rungen im Kontakt mit den Studierenden sowie alles Neue und 
Innovative der MHH. Ihre Nachfolgerin Dr. Sophia Holthausen-
Markou hat im Oktober 2009 ihren Dienst begonnen.  bb

Pd dr. iris chaberny

Tag der offenen Tür im Zentrum für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde

„Ein schönes Lächeln im richtigen Au-
genblick“ – unter diesem Motto steht 
der Tag der offenen Tür des Zentrums für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde. Für 
den 17. Oktober 2009 laden MHH-Stu-
dierende der Zahnmedizin in der Zeit von 
10 bis 16 Uhr Interessierte in das MHH-
Gebäude K20 ein. 

Dort werden Professoren, Wissen-
schaftler und Studierende über ihren Stu-
diengang informieren und zeigen, wie 
modernste Technik und innovative Verfah-
ren die Gesundheit unserer Zähne erhal-
ten. Koordiniert wird der Tag der offenen 
Tür von Oberarzt Professor Dr. Hüsamet-
tin Günay und weiteren Mitarbeitern der 
Klinik für Zahnerhaltung, Parodontologie 
und Präventive Zahnheilkunde.

Studierende des 7. Semesters organi-
sieren Fachvorträge und Ausstellungen zu 
Zahn- und Mundhygiene, herausnehmba-
rem Zahnersatz, Prothesenpflege, Implan-
tatversorgung und Möglichkeiten der kie-
ferorthopädischen Behandlung. Besucher 
können an Plastikzähnen eines Phantom-
kopfes bohren, einen Gipsabdruck vom 

eigenen Gebiss gießen lassen und ihre 
alte Zahnbürste gegen eine neue eintau-
schen. Die Studierenden erstellen allen In-
teressierten kostenlos einen zahnmedizi-
nischen Befund und berichten umfassend 
über das Studium der Zahnmedizin.  ina

Beim abschied in der mhh: Professorin 
dr. mechthild Neises.

Die Kooperation zwischen der MHH 
und der Deutschen Messe AG besteht 
seit drei Jahren. 2006 haben beide Insti-
tutionen vereinbart, die Attraktivität der 
Hochschule und der Stadt Hannover als 
Austragungsort von nationalen und in-
ternationalen medizinischen Kongressen 
nachhaltig zu fördern. „Schon in diesem 
recht kurzen Zeitraum ist es unserem Kon-
gress- und Veranstaltungsmanagement in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen Messe 

AG gelungen, mehr als zehn große nati-
onale und internationale Kongresse nach 
Hannover zu holen“, betont Holger Bau-
mann, Vizepräsident der MHH, zuständig 
für das Ressort Wirtschaftsführung und 
Administration. „Das stärkt den Wissen-
schaftsstandort Hannover ungemein.“ 

Von 2009 bis 2011 werden damit allein 
zu diesen Kongressen mehr als 15.000 
Teilnehmer in die Landeshauptstadt kom-
men.  sc

Erfolgreiche Kooperation zwischen  
MHH und der Deutschen Messe AG

selber bohren: Kleine und große Gäste können 
ihr Geschick am Phantomkopf ausprobieren.

Flexible Kinderbetreuung wird verlängert

Auch weiterhin können MHH-Beschäf-
tigte und -Studierende ihre Kinder im Al-
ter von null bis zwölf Jahren in Notfällen 
in der MHH betreuen lassen. Dafür hat die 
MHH den bereits seit Oktober 2008 beste-
henden Vertrag mit der pme Familienser-
vice GmbH am 1. Juli 2009 verlängert. 

„Für die Eltern ist das Angebot kosten-
los, weil die MHH die Kosten übernimmt. 
Besonders gern nutzen es Beschäftigte 
aus dem Bereich der wissenschaftlichen 
Mitarbeit und der technischen Assistenz, 

aber auch Ärztinnen und Ärzte sowie Stu-
dierende“, sagt MHH-Gleichstellungsbe-
auftragte Dr. Bärbel Miemietz. 

Die Betreuung findet an sieben Ta-
gen pro Woche von 5.45 bis 19 Uhr im 
Gebäude K 27, A-Haus, statt. Hier kön-
nen Kinder spielen und toben, aber auch 
schlafen. Für die Verpflegung der Kinder 
ist gesorgt. Bei einer Anmeldung bis 18 
Uhr am Vortag unter der Telefonnummer 
(05 11) 70 03 99 70 ist eine Betreuung für 
den nächsten Tag garantiert.  bb 

Seit Mai 2009 hat Toni Cathomen die 
W2-Professur für Genmodifikation 

somatischer Zellen an der MHH in der 
Abteilung Experimentelle Hämatologie 
inne. Vorher war er sechs Jahre an der 
Berliner Charité als Juniorprofessor tä-
tig. Er wurde am 12. August 1966 in 
Zürich, Schweiz, geboren. Von 1987 
bis 1992 studierte er Biologie an der 
Universität Zürich. Anschließend war er 
dort im Institut für Molekularbiologie 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 
Grundlagenforschung tätig. 1997, nach 
Abschluss seiner PhD-Arbeit, arbeitete 
er dort weiter als Postdoktorand und 
beschäftigte sich mit dem Masernvirus 
und wie es sich im Gehirn ausbreitet. 
Ab 1998 war er als Postdoktorand in 
den USA im Genetik-Labor im The Salk 
Institute, La Jolla, tätig. Dort untersuchte 
er die Wechselwirkung zwischen Virus 
und Wirtszelle mit dem Ziel, Faktoren 
zu identifizieren, die für die Vermeh-
rung des Virus wichtig sind. Von 2002 
bis 2003 arbeitete er dort als Postdokto-
rand mit erweitertem Aufgabengebiet.

Die Arbeitsgruppe um Professor Ca-
thomen beschäftigt sich schwerpunkt-
mäßig mit der therapeutischen Modi-
fikation des menschlichen Genoms in 
somatischen Stammzellen. Ziel ist die 
Entwicklung eines neuen Therapiean-
satzes, um Erbkrankheiten des Blut-
systems mittels einer Kombination von 
„Genome Engineering“ und Stamm-
zelltherapie zu behandeln. Eine solche 
Therapie beruht darauf, künstliche 
„Gen-Scheren“, sogenannte Zinkfinger-
Nukleasen, herzustellen, die fehlerhafte 
Gene zielgenau zerschneiden können. 
Die entstandene Lücke wird anschlie-
ßend mit „gesundem“ Erbmaterial auf-
gefüllt. Fehlerhafte Gene werden somit 
gegen intakte ausgetauscht. Ein weite-
rer Schwerpunkt ist die Aufklärung der 
an der „Gen-Korrektur“ beteiligten zel-
lulären Reparaturprozesse.  ina

Kontakt:
Professor dr. toni cathomen
telefon (0511) 532-5106

Professor dr. 
toNi cathomeN

Neu an der mhh
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Frauen gehen  
in Führung
Bund und Länder fördern drei Professorinnenstellen an der Hochschule –  

damit erhält die MHH das Maximum an finanziellem Zuschuss

Frauen gehen an der MHH in Führung: Die 
Hochschule hat beim vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung ausge-

schriebenen Professorinnenprogramm drei Stel-
len für Nachwuchswissenschaftlerinnen bewilligt 
bekommen. 

„Damit erhält die MHH das Maximum der 
möglichen Förderung. Das ist ein großer Erfolg für 
die MHH und für die Gleichstellung“, sagt MHH-
Gleichstellungsbeauftragte Dr. Bärbel Miemietz. 
Bundesweit fördern Bund und Länder für insge-
samt 150 Millionen Euro W2- und W3-Professuren 
für Erstberufungen von Frauen maximal fünf Jahre 
lang mit bis zu 150.000 Euro pro Jahr und Profes-

sur. Doch vor der Bewilligung der Stellen wurde 
seitens eines Begutachtungsgremiums das Gleich-
stellungskonzept der MHH geprüft – und für gut 
befunden. 

„Die MHH musste ihre Gleichstellungserfolge 
dokumentieren und ihre zukunftsorientierte 
Gleichstellungsstrategie mit weiteren Zielen und 
Maßnahmen darlegen, das gehörte zu den Vor-
aussetzungen der Zuwendungsbewilligung“, sagt 
Dr. Miemietz. Jede Hochschule darf höchstens 
drei Stellen aus dem Professorinnenprogramm 
besetzen. Alle drei Professuren sind unbefristet, 
im Anschluss an die Förderung trägt die Hoch-
schule die Kosten für die Professuren.  ina

Professorin Dr. Susanne Häußler, geboren am 5. April 
1968 in Mainz, hat in Lübeck und an der MHH Hu-

manmedizin studiert. Nach dem Staatsexamen 1994, der 
Promotion 1995 und einem Jahr in der Inneren Medizin 
im St. Marienhospital in Vechta hat sie ihre Facharztaus-
bildung im MHH-Institut für Medizinische Mikrobiologie 
aufgenommen. Seit 2002 ist sie Fachärztin für Medizini-
sche Mikrobiologie, 2004 habilitierte sie sich in diesem 
Fach. Im Jahr 2005 begann sie, am Helmholtz Zentrum 
für Infektionsforschung in Braunschweig eine Helmholtz-
Hochschul-Nachwuchsgruppe mit einer engen Anbin-
dung an die MHH zu leiten. Seit dem 1. Januar 2009 hat 
sie an der MHH eine W2-Professur am Twincore inne, 
dem Zentrum für experimentelle und klinische Infektions-
forschung in Hannover. 

Ihre Gruppe „Pathophysiologie bakterieller Biofilme“ 
beschäftigt sich mit der Entstehung und Bekämpfung von 
chronischen Infektionen, die Pseudomonas aeruginosa 
hervorruft. Dieses Bakterium kommt überall in der Umwelt 
vor und kann bei geschwächten Patienten, insbesondere 
Verbrennungspatienten und Mukoviszidose-Erkrankten, 
schwere Infektionen hervorrufen. Professorin Häußler 
möchte herausfinden, mit welchen Strategien dieses Bak-
terium dem Immunsystem des Menschen entkommen 
kann und wie es sich an verschiedene Umweltbedingun-
gen anpasst. Dafür erforscht sie mit ihrer Arbeitsgruppe die 
Entstehung von bakteriellen Gemeinschaften, sogenannter 
Biofilmen. Die Forscher gehen dafür unter anderem der 
Frage nach, wie die Bakterien miteinander kommunizieren. 
Darüber hinaus ist ihr Ziel, neue Methoden der mikrobio-
logischen Diagnostik zu optimieren und zu etablieren. Die 
Arbeitsergebnisse sollen dazu beitragen, dass neue The-
rapien zur Bekämpfung chronischer Pseudomonas-aerugi-
nosa-Infektionen entwickelt werden können.  bb

ProfessoriN dr.  
susaNNe hÄussLer

W2-Professur „Pathophysiologie  
bakterieller Biofilme“

Professorin Dr. Heike Bantel hat zum 1. August 2009 den 
Ruf auf die W2-Professur für „Translationale Hepatolo-

gie“ an der MHH angenommen. In ihrer Forschungsarbeit, 
die unter anderem von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und der Deutschen Krebshilfe unterstützt wird, be-
schäftigt sie sich mit der grundlagenwissenschaftlichen 
Bearbeitung klinisch relevanter Fragestellungen in der 
Hepatologie und Gastroenterologie. Einen Forschungs-
schwerpunkt bildet dabei die Identifizierung neuer Bio-
marker für den Nachweis des apoptotischen Zelltodes, der 
auf die Krankheitsaktivität, den Krankheitsverlauf oder das 
Therapieansprechen hepatologischer Erkrankungen schlie-
ßen lässt. 

Heike Bantel studierte von 1989 bis 1996 Humanmedi-
zin in Göttingen und Tübingen. Im Jahr 1996 promovierte 
sie. Anschließend begann sie ihre Ausbildung zur Fach-
ärztin für Innere Medizin in der Abteilung für Gastroente-
rologie, Hepatologie und Infektiologie der Universitätskli-
nik Tübingen. 1998 nahm sie dort ihre wissenschaftliche 
Tätigkeit im Bereich der Molekularen Medizin in der Ar-
beitsgruppe von Professor Dr. Klaus Schulze-Osthoff auf 
und wechselte mit seinem Team 1999 an die Universität 
Münster und nachfolgend an die Universität in Düsseldorf. 
2003 habilitierte sich Heike Bantel für das Fach Molekulare 
Medizin an der Universität Düsseldorf.

2002 begann sie ihre ärztliche und wissenschaftliche Tä-
tigkeit in der MHH-Klinik für Gastroenterologie, Hepatologie 
und Endokrinologie. Hier beendete sie ihre Ausbildung zur 
Fachärztin für „Innere Medizin – Gastroenterologie“ und ist 
seit 2001 Leiterin einer wissenschaftlichen  Arbeitsgruppe. 
Ihre translationale Forschungsarbeiten wurden in hochran-
gigen Fachzeitschriften publiziert. Außerdem erhielt sie zahl-
reiche renommierte Preise, unter anderem den Innovations-
preis der Deutschen Hochschulmedizin 2008.  ina

heiKe BaNteL   
ist NuN …

W2-Professorin für  
„translationale hepatologie“

Faikah Güler studierte Humanmedizin an 
der Freien Universität Berlin. Als Ärztin im 

Praktikum arbeitete sie im Bereich Urologie/
Chirurgie. Von 1993 bis 1996 war sie Assis-
tenzärztin in der Abteilung Nephrologie des 
Berliner Klinikums Benjamin Franklin. Neben 
der klinischen Arbeit forschte sie dort an Me-
chanismen der akuten und chronischen Nie-
renentzündung (Glomerulonephritis). 1995 
promovierte sie. 

Von 1996 bis 1999 war sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Max-Delbrück-
Centrum für Molekulare Medizin der Ber-
liner Charité tätig. Dort untersuchte sie die 
Funktion einzelner Gene bei der embryonalen 
Muskelentwicklung von Mäusen. Außerdem 
beschäftigte sie sich mit Mechanismen der 
intrazellulären Signalweiterleitung von Blut-
gefäß-Rezeptoren. 

Seit 1999 arbeitet Faikah Güler in der MHH-
Klinik für Nieren- und Hochdruckerkrankun-
gen. Sie erforscht in ihrer Arbeitsgruppe Me-
chanismen des akuten Nierenversagens und 
der Transplantat-Abstoßung. 2003 wurde sie 
zur Juniorprofessorin für Transplantatdysfunk-
tion berufen. Im April 2009 erhielt sie den Ruf 
auf die W2-Professur Ischämie-Reperfusions-
schaden und Transplantation. Schwerpunkt 
ihrer Arbeit ist die Untersuchung molekularer 
Mechanismen, die zur Gewebeschädigung 
durch Sauerstoffmangel (Hypoxie) führen. 

Bei der Transplantation von Organen kommt 
es zu längeren Wartezeiten, bevor die Organe 
an den Empfänger transplantiert werden kön-
nen. Über mehrere Stunden werden die zu 
transplantierenden Organe wie Niere, Herz, 
Lunge, Leber in einer kalten Konservierungs-
lösung aufbewahrt, was zu dem sogenannten 
Ischämie-Reperfusionsschaden (IR-Schaden) 
führt. Je länger die kalte Ischämiezeit, umso 
größer ist die Wahrscheinlichkeit eines späte-
ren Organschadens. Aus diesem Grund wer-
den dringend neue therapeutische Ansätze ge-
sucht, um den IR-Schaden zu reduzieren und 
das Transplantat-Überleben zu verbessern. 

Zukünftige Ziele der Arbeitsgruppe sind 
auch die Erarbeitung neuer Therapiestrate-
gien und die zeitnahe Umsetzung in klinische 
Studien.  ina

faiKah GÜLer  
ist NuN …

… W2-Professorin für ischämie-reper-
fusionsschaden und transplantation

Dipl.-Betriebswirt
PETER ZUR OVEN-KROCKHAUS
Steuerberater

Wir kennen uns aus mit:
den besonderen steuerlichen Vorschriften für Mediziner,
aktuellen Neuerungen auf Ihrem Gebiet,
relevanten Ausnahmefällen und
speziellen Möglichkeiten in den einzelnen Fachbereichen.

Vereinbaren Sie doch gleich einen Termin unter
0511-98 84 87-0 oder www.zok-fuer-aerzte.de

Der Spezialist
für Ärzte, Zahnärzte und Medizinfachberufe
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Partner des Hausnotrufes der Johanniter-Unfallhilfe

Jeder hat
das Recht

in seinem Zuhause
alt zu werden.

Pflegedienste Viola Zucker GmbH
Göttinger Straße 30, 30982 Pattensen, Telefon 0 51 01 / 9 91 70-20

ww.pflegedienste-zucker.de

� Wir erbringen alle Leistungen der ambulanten Pflege im
grundpflegerischen und hauswirtschaftlichen Bereich

� Behandlungspflege
� Spezielle Pflege: Palliativpflege und Pflege für an Demenz

Erkrankte
� Rufbereitschaft rund um die Uhr

Vertragspartner aller Kassen – Mitglied des VDAB

Sponsoren von hannoverimpuls: Partner der Initiative:

Der Wettbewerb für Ihre 
Gründungsidee

Nutzen Sie Ihre Chance! 
Bewerbungsschluss ist der 4. Januar 2010.

Alle Informationen unter 0511 9357-700 und 
unter www.startup-impuls.de

) StartUp-Impuls 2009

80.000 € und mehr für Ihre Idee!

I n n o v a t i v s t e W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g

Die MHH trauert um Professor Dr. Hel-
mut Drexler. Der Direktor der Klinik 

für Kardiologie und Angiologie verstarb 
unerwartet am 13. September 2009 im 
Alter von 58 Jahren. „Wir sind bestürzt 
und traurig. Mit ihm verlieren wir ein 
Vorbild als Arzt, Forscher, Hochschulleh-
rer – und Mensch“, sagte MHH-Präsident 
Professor Dr. Dieter Bitter-Suermann. 
„Professor Drexler stellte an sich und 
seine Mitarbeiter höchste Ansprüche 
in der Spitzenmedizin und -forschung. 
Trotz aller großartigen Erfolge rückte er 
nicht sich, sondern stets seine Arbeit in 
den Mittelpunkt. Er hat in den 13 Jahren 
seiner Leitung die Klinik für Kardiologie 
und Angiologie und seine Mannschaft 
zu einer geschlossenen, leistungsstarken 
und kooperationsfähigen Einheit inner-
halb des Zentrums für Innere Medizin 
geformt, die zu den Kronjuwelen der 
MHH gehört. Unser Mitgefühl gilt den 
Angehörigen.“ 

Professor Drexler hatte seit seiner Be-
rufung an die MHH im Jahr 1996 seine 
Klinik zu einem national und international 
renommierten Zentrum in der Diagnostik 
und Behandlung von Herz- und Gefäßer-

krankungen ausgebaut. Erst 
im Mai 2009 setzte die Kli-
nik mit der Eröffnung einer 
neuen Intensivstation nach 
dem sogenannten Gradi-
entenmodell europaweit 
Maßstäbe, nachdem im 
vergangenen Jahr ein neues 
Herzkatheterlabor eröffnet 
worden war. Auch in der 
Forschung ist die Klinik be-
sonders aktiv: Zell- und mo-
lekularbiologische Ansätze 
eröffnen völlig neue Thera-
piemöglichkeiten. Professor 
Drexler leitete die Klinische 
Forschergruppe 136 der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) zur „Regene-
ration und Adaption im kardiovaskulären 
System“ und das „Transatlantic Network 
of Excellence for Cardiac Research“ der 
Leducq-Stiftung zur Erforschung der 
Herzschwäche. Seine Klinik trägt we-
sentlich zum Erfolg des Exzellenzclusters 
REBIRTH (Regenerative Medizin) und des 
Integrierten Forschungs- und Behand-
lungszentrums Transplantationen (IFB Tx) 
der MHH bei.

Professor Drexler, 1951 
in Karlsruhe geboren, stu-
dierte Medizin an der Uni-
versität Freiburg. 1976 be-
endete er das Studium mit 
dem Staatsexamen und der 
Approbation. Nach Statio-
nen an der Medizinischen 
Klinik der Universität Frei-
burg, an der Pennsylva-
nia State University, USA, 
und einer Gastprofessur 
1991/92 an der Division 
of Cardiology der Stanford 
University wurde er 1993 
in Freiburg zum außer-

planmäßigen Professor ernannt, ehe er 
drei Jahre später an die MHH wechselte. 
Professor Drexler erhielt zahlreiche Aus-
zeichnungen. Seine Expertise als Gutach-
ter wurde geschätzt, unter anderem vom 
„New England Journal of Medicine“, 
„The Lancet“ oder „Science“. Er war 
Mitglied in vielen Fachgesellschaften, in 
Gremien der DFG und im Editorialboard 
zahlreicher wissenschaftlicher Zeitschrif-
ten wie zum Beispiel „Circulation“ oder 
„European Heart Journal“.  stz

Die MHH trauert um Professor Drexler
Der Direktor der Klinik für Kardiologie und Angiologie verstarb am 13. September 2009

Professor dr. helmut 
drexler

MHH unterstützt bundesweite Aktion „Saubere Hände“
Das Desinfizieren der Hände kann Infek-

tionen vermeiden und sogar Leben retten. 
Deshalb beteiligt sich die MHH an der bun-
desweiten Aktion „Saubere Hände – keine 
Chance den Krankenhausinfektionen“, die 
vom Bundesministerium für Gesundheit ge-
fördert wird. Am 26. November 2009 orga-
nisiert die in der MHH an der Aktion betei-

ligte, interdisziplinär besetzte Projektgruppe 
einen Informationstag von 10 bis 16 Uhr mit 
stündlich stattfindenden Vorträgen im Kon-
ferenzraum in der Ladenpassage. Außerdem 
gibt es dort ein buntes Rahmenprogramm, 
das sich in diesem Jahr verstärkt an Aus-
zubildende und Studierende richtet. Unter 
anderem können sich Interessierte an diver-

sen Ständen rund um das Thema Händehy-
giene informieren. „Zu dieser Veranstaltung 
möchten wir alle Interessierten herzlich ein-
laden“, sagt Dr. Karolin Graf, Mitarbeiterin 
im Arbeitsbereich Krankenhaushygiene und 
verantwortlich für die praktische Umsetzung 
des Projektes. Weitere Informationen gibt sie 
unter Telefon (0511) 532-8675.   ina




